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Vorrede. 
EgenwärtigesTractatgen ist 

ein stück eines teutschen 
buÄ>s,rvelcdes den titul hat: 
Hugo Grotius von der gewiß-
heit der christlichen Religion: 

sechs bücher, mit den anmerckungen, darin 
die heilige schrist und die christliche lehre aus 
der Juden und Muhammedisten eigenem ge--
zeugnis behauptet, und die gottlosen aus ih­
rer Vernunft, und die Heyden,Juden und Mu» 
hammedisten,aus ihren eigenen schuften, mit 
imwidersprechlichen gründen, ihres grossen 
irrtbums überwiesen werden ? einem ieden 
einfaltigen christen, so der lateinischen sprach 
nicht kündig ist, zu nutz, aus dem lateinischen 
exemplar ins teutsche gebracht, und mit kur. 
tzen summarien über ein jedes^buch, samt ei­
nem nöthigen zusatz, der reinen evangelischen 
lehre halben, vermehret durch Valentinum 
Musculum. ^atte es die zeit ver­
stattet, würde man diese abhandelung 
von dem Muhammedthum nickt nur 
durch Zusammenhalt,ng der Version mit 

)( 2 dem 

(*) Franckfun und Leipzig, in Verlegung 
Johann Wiedemeyer, 1696. 
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dem grundtext, sondern auch durch be-
leuchtung einiger stellen des Alcorans, 
der Gronamschen anmerckungen, und Re. 
landischen, auch anderer, enrschuldigun» 
gen, vollkommener zu machen gesucht 
haben. Man hat übrigens Key der Her­
ausgabe dieses büchleins sonderlich zum 
zweck die belehrung derer in denMuham-
medanischen landern,oder an deren gran-
Yen, sich aushaltenden deutschen, welche 
in der lateinischen spräche unerfahren, 
und also nicht imstande sind,die ausführ­
lichere lateinischen schriften zu lesen. Es 
sollen auch die meisten exemplare unter 
denselben ohne entgeld ausgetheilet wer­
den. GOTT gebe, daß sie dadurch den 
unterscheid der lehre Christi und des Mu­
hammeds einsehen, aber auch sich hüten 
lernen,daß sie nicht Christum in der lehre, 
den Muhammed aber im leben folgen. 
Von dem letztern ist leider! an vielen das 
gegentheil wahrgenommen worden: am 
meisten an vornehmern; welche auch der 
HErr,als ein gerechter richter, darüber 
zum theil in das gericht der indisserentis 
sterey und religionsspötterey hat verfal­
len lassen. Es bleibet dabey: das gebcim» 
nis des HErrn ist bey denen, die ihn fürchten: 
und feinen bund lässer er sie wissen.ps. 25,14. 
^alle, den 26. Iunii 1737. 

Ioh.Hcinr. Kallenberg. 
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^ ' Widerlegung der Muhammedischen 
Lehre, und deren Ur­

sprung. 

Je wahre und einfaltige gottes» 

und unterdrücket wurden, so 
sehr liebeten, (hat) allmahlig 

zu erkalten angefangen, von dem an, da es 
Constantinus der Grosse, und dieKayser, so 

A ihm 

(a) Davon gedencket Ammianus Mar-
ceklinus zu ende des2i.buchs, vom 
Constantino, also : über das suchete et 
leicht eine Ursache wieder zu sich zu lieh» 
men, was er verschencket datte,und ver-
mischete die christliche religion, die 
doch vollenkommen und klar und 
deutlich gnug ist, mit lappischen 

' aberglauoen: und wie er mehr sich 

furcht, (a) weicht die christen, 
wie sie am meisten, verfolget 

bekütns 
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ihm gefolget, dahin gebracht, daß diese reli» 
' gion nicht allein konte frey und sicher gelehret 

werden, sondern auch in grossen ehren gel>al» 
ten wurde, nachdem die gantze Welt in die 
rechtgläubige kirche gleichsam (K) eingenöthi-
getworden: -- die christliche (c) Fürsten (ha­
ben) nimmer aufgehört zu kriegen, auch nicht, 
wenn sie hatten in guten friede sitzen können: 

die 

bekümmerte, immer nachzuforschen, 
und darein zu grübeln, als daß er 
sie solre in gute ordnung gebracht 
haben, hat er viel streits erwecket, 
und wie der zugenommen, hat er 
ihn durch viel disputiren mehr und 
mehr geholfen, also, daß er, wie die 
Priester häufig aufdenpostpferdcn, 
von einem synodo oder Zusammen­
kunft, wie mans Heisset, zu der an­
dern liefen, indem er alle ceremo-
nien will nach seinem köpf angestel» 
let haben, die gemeine fuhren und 
posten in abgang brachte. 

(b) Hievon mag man lesen die feinen 
spräche Chrysostomi, I^dro lecuncio 
^orali aci.2. Lor. XII, 19. 

(c) Beym Zonara finden wir diesen 
löblichen spruch des Marciani: daß 
ein fürst nicht solle krieg anfangen, so 
lang ev könne frieden haben« 
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- - die (ci) Bischöfftf haben) untereinander 
heftig um den Vorzug gejinlten : und - - wie 
vor zeiten, da der bäum deö erkantnis gu» 

A 2 teS 

(ch Ammianus schreibet vom Vivcntio, 
gewesenen kayseriichell Kentmcijier,also: 
dieser hat sich auch vor dem bluti­
gen aufruhr des uneinigen volcks 
erschrecket, dadurch ein greulicher 
Handel entstanden. Damasus und 
Ursicinus waren beyde über alle mast 
se begierig, bischösfe zu werden, und 
stritten, nachdem sich an einen je­
den ein theil des volcks gehanget, 
heftig darum : also, daß auch der 
eine theil des volcks den andern 
bis auf wunden und todtschlage ver» 
folgete. Viventius, wie er nicht 
vermochte diesen aufruhr zu steuren 
oder zu stille«!, ward mit gewalt 
gezwungen, daß er muste in die vor-
iradt weichen : in dieser streitigkeit 
behielt Damasus die oberhand, weil 
sein anhang fest bey ihm hielte. Und 
weiß man gewis, daß in Sicinini 
thumkirche, da die christen pflegen 
zusammen zu kommen, ihren gottee» 
dienst zu verrichten, auf einem ta­
ge, i)7 todtencörper der erschla­
genen gefunden worden: und daß 

der 
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tes und böses dem bäum des lebens vor­
gezogen wurde den menschen das grosseste 

elend 

der pöbel lang gewütet, bis er end» 
lich mit grosser mühe gestillet »st. 
Und ich bin nicht dawider, wann 
ich die grosse pracht des stadtwe-
sens betrachte, daß man die anfs 
heftigste schelten solle, die bemühet 
sindzu erlangen, darnach sie so be-
gierig trachten : weil sie so wohl 
zu sitzen kommen, wann sie das er» 
halten haben, daß sie von der frauen 
gabln können reich werden, und 
allezeit auf wagen gefahren kom­
men, und zierlich angethan seyn, 
und köstliche gastere^en halten, daß 

< sie auch oft herrlicher anrichten las» 
sen, als zur königes tafel geschickt. 
Welche in der warheit glückselig 
tönten seyn, wann sie der stadt Herr­
lichkeit nicht achteten, die sie zur 
Entschuldigung ihrer laster fürwen» 
den, und nach etlicher landpricster 
weise ihr leben anstelleten ; welche 
genau im essen und trincken sich be-
helfen, schlechte kleider tragen, und 
demütig einher gehen, also, daß sie 
vor GOtt heilig leben, und den got-
tesfürchtigen wegen ihrer züchtig­

keit 
i 
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elend daber wuchs (1. Mos. 2, z.) - - also (ist) 
'auch damals die bohe spitzfündige aclchrt-
heit höher, als die schlechte gottscligkvit - -

A z geachtet 

keit angenehm se^n. Hernach: mit» 
lerweil war ein patricius oder ge-
schlechter zu ?>om, der stadt oder» 
stadthalter, der wegen seiner auf-
richtigkeit und frönningkeit, die er 
in vielen stücken von fugend auf 
rühmlich hatte spüren lassen, erlan­
get hat, was wenigen wiedcrfah-
ret, daß die bürger zugleich» sich 
vor ihm fürchteten, und ihn liebeten. 
V?e!che liebe nicht pfleget groß zu 
seyn, gegen die Herrschaft, die man 
fürchtet. Also hat dieser durch sein 
ansehen und gerechtes urtheil, den 
tumult, welchen die christen durch 
ihren zanck verursachet hatten, > 
gestillet ; und ist, nachdem Ursici-
nus vertrieben war, ein bestandiger 
friede und eintracbt unter den rö­
mischen bürgern wieder gepstanyet, 
mit grossen rühm des stadthalters, 
daß er alles, so wohl zu recht ge­
bracht hatte. Dieser ist derselbe 
Palncius,von welchem Hieronymus an 
denPammachius,da er widerdie irrthü-

mer 
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geachtet worden, und es (ist) endlich dazu ge» 
komen,daß die gelahrten haben wollen meijier 

über 

merJohannisHierosolymitani schreibet, 
eine Historie erzeblet, die wohl webrtist, 
daß man sie bieher setze. Der patricius, 
der gestorben »st, nachdem er zum 
bürgemeister ernennet war, psteget 
scherzweise zum Damaso dem pabst 
zu sagen: machet mich zum Bischof 
zu Rom, so will ich alsbald ein christ 
werden. Man mag weiter lesen, was 

- Ammianus hievon im 15.buch geschrie­
ben hat. DasConcilium Asricanum ver-
M<ibnet nicht unbillig den römischen 
Bischof,Cölestinum,also: daß wir nicht 
mögen angesehen werden, als wenn 
Tvir den ausgeblasenen stoly, und 
die eitele hosfart der welt, in Christi 
kirche und versamlunge einführe-
ten, welche allen denen, so GOttes 
sngesicht zu schauen begehren, das 
licht der einfalt, und den tag der 
öemuth, vorhält. Besiehe bievon 
weiter des römischen bischofs, Gregor» 
Magni 4. buch Z2. 34. z6. eap. und 
6. buch ZO. cap. und 7. 1. 

zo. 

(e) Besiehe 
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über die religion, als über (e) einekunst ftyn-
darauf^- (ist) dann eben so eine unordnung 
erfolget, als auf die vermessenheit derer, die 
den thurm ;u Babel in den Himmel bauen 
wolten, (i.Mos. i i.) die ihnen, durch die ver­
messene begierde und lust zu hoben dingen, 
die Verwirrung der sprachen und Zerstreuung 

A 4 ver-

(e) Besiehe was ich kurtz vorher aus dem 
21. buch Ammiani angezogen habe. 
Derselbe schreibet im 22. buch vom 
Julians.. Und damit er ins werck 
richtete, was er vor hatte, ver-
mahnete er die uneinige pnesterder 
chrlsten, und das volck, das erre^-
get war, auf dem schlos,daß sie sol­
len die bürgerliche Uneinigkeit fah­
ren lassen, und ein jeder ohne scheu 
und ungehindert seine religio« frey 
deHalten : welches er derhalben so 
eifrig trieb, damit er durch diese 
freyheit die Uneinigkeit befoderte, 
und sich nicht zu befürchten hätte, 
daß hinfort das vo!ck würde einig' 
werden, und hat erfahren, daß keln 
wildes thier wider den menschen so 
grimmig sey, als die christen gegen 
ihnen seldst unter einander sind. 
Procopius im ersten buch der Gothischen 

Historie? 
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verursachten. ( Und solche uneinigleit wirst 
Muhammed den christcn oft in sememAlcoran, 
insonderheit in der 26. und 32. A;oara,vor.) 
Wie nun dadurch das gemeine volck irre ge­
macht war, und nicht wüste, wobin es sich 
wenden, und wozu es sich kalten selte; hat 
es alle schuld der heiligen schrist gegeben, und 

dieselbe 

bistorje: indem er hiemit umgehet; 
kommen von Constantinopel abge­
sandte zu dem bischof zu Rom, 
patius bischof ZUEpheso, undDeme-
trius zu Philippisaus Macedonten, 
wegen der artickel, davon dle bri­
sten uneins seyn. was es aber für 
welche seyn, möchte mich gereuen, 
wenn ich sie wiederholete. Vpell 
sie alle bekant s?nd. Denn ich halte 
dafür, daß es eine narrische Verwe­
genheit sey, erforschen wollen, wie 
es nut GOttes natur beschaffen sey. 
Denn ein mensch verstehet nicht al­
les, so viel, als mich deucht, was 
nur menschlich ist: so weit fehlt es, 
daß er begreifen könne, was GOt» 
tes wesen angehet. Derhalben wird 
es mir niemand verärgern, daß ich 
davon stlll schweige, und das nicht 
anrühre, welches andere für helllg 

halten. 
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dieselbe als einewuw/l alles Übels angefangen 
zu schcuen. Dadurch ist gleichem das jüdi­
sche Wesen wicder bervorgcsucht, und bat 
man ai-gesangen zu glauben, daß die rechte 
religio» in blosse^ ceremonien bestehe, und 
nicht im reinen geiste und gemülb: und in 
solchen dingen, die mebr den leib üben, als 

A 5 daß 

halten. Ick nnr das allein 
ron GOtt zu sagen, daß er allein 
reckt gut sey, und daß er durck seine 
mackt alles erhalte. tt>er mehr zu 
sagen wech, der mags sagen, er sey 
denn der psassen oder des pobels 
geselle. ' Greaoras lobet im 8. buch 
diesen soruch ̂ yüda eines pytbagoristen: 
dem volck subtile philosophische 
scklußreden vorbringen, ist eine ur» 
sack gewesen, daß die göttlicke sa­
cken bey den mensckcn in grosse ver--
acktung kommen. Derselbe wider­
ratet im 1 o. buch sebr, solch disputiren: 
und da er von den lareinern,die zu seiner 
zeit gelebt baben, rcdet, saget er: ick 
verlacke und verackte die Italianer, 
daß lte so sreck und stoly an die 
theologie oder ckristlicke lehre stck 
macken.. Bald saget er ivnter: so 
weiß bey ihnen em jedweder hand-

wercks-
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daß sie das leben besserten, i. Tim. 4, 8. 
, Coloff.2, 2z. und auch darin, daß man sich 

.nicht davon abbringen liesse, dazu man sich 
einmal kekant, und was man sich einmal er» 
wchlet hatte, Rom. io, 2. i.Cor. 1,12. 
Daher ists endlich dahin gekommen, daß 
allenthalben (5) sich gnug des christlichen 
namens rühmeten, die wenigsten aberCbristi 

lehre 

wercksmann von den geheimnissen ! 
der christlichen lehre zu schwätzen 5 
so begierig sind sie alle darauf, wie 
das vieh aufs gras und futter, daß 
sie auch solche dinge in schlußreden 
fassen, so wohl die,so an denen ar» 
tickeln, die sie bloß glauben solten, 
zweife! haben, als die, so weder 
wissen, wie sie glauben sollen, noch 
was es sey, das sie sagen, das sie 
glauben, die erfüllen alle märckte, 
alle gange, alle plage mit ihrem ge» 
schwätze von der christlichen lehre, 
und schämen sich nicht, am hellen ^ 
licht der sonnen, so unverschämt zu 
seyn. 

. (5) Salvianus im z. buch de Guberna» 
tione Dei, oder von der regierung GOt» 
tes : was ist wohl der gange Haufe 
der christen anders, wenn man et­

liche 
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lehre nachlebeten. Zuletzt bat GOtt solchen 
verbrechen seines volcks nicht langer zusehen 
können : sondern hat ein unzähliche menge 
völcker aus den äussersten enden desScpthien 
sA) undTeutschenlandes, als eine si'md» 
fiutb, über sie kommen lassen, die die gantze 
christenbeit mit kriegsmacht überzogen: und 
wie durch so schreckliche Niederlagen, die sie 
gelitten, die überbliebene sich noch nicht be­
kehren wolten, ist durch GOttes gerechte ur» 
theil dem Verführer Mubammed zugelassen 
worden, daß er konte seinen gift und neue ver-
sübrrsche lehre ^usgicssen, welche stracks zu, 
der christlichen rcligion entgegen lief, aber 
etlicher Massen mit wotten das leben und Wan­
del des grossesten theils der christen vorbil» 
dete. Diese lehre haben erstlich die Sara« 
cener angenommen, die vom kayser Heraclio 
abgefallen waren: welche in kurtzer zeit Ära» 

bien, 

liche gany wenige ausnimt, so die 
sünde melden, als ein Haufen loser 
und leichtfertiger leute 5 

(ß) Die Hunnen, Avaven, Sabiten, 
Alanen, Euthaliten und Tärcken. 

Gothen, Erulen, Gepiden, Wan­
dalen , Francken , Vurgundier, 
Schwaben, Alemanner, Sachsen, ^ 
Varnen, Longobarder. 

( i)  Da-
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bien, Syrien das gelobte Land, Egypten, 
Persicnmit dem ftbwcrd bezwungen, hernach 
gantz Afticam, und übcrs meer, auch Sva-
nien eingenommen haben. Aber hernach ist 
der Saracener macht theils an andere natio* 
nen, theils an die Türcken (i) gekommen« 
Denn wie dis streitbare volck,nach lang geführ» 
ten kriegen wider die Saracener, sich zum 
frieden mit ihnen verstanden hatte; hat es 
auch leicht ihre religion angenommen, als 
welche sich wohl zu ihren sitren reimete: und 
d^.s kayserthum an sich gebracht, Asien und 
die stadte in Griechenland eingenommen; und 
Harste ihr glück zu kriegen so weit gebracht, 
daß sie bis in Ungarn und an die gräntzen 
von Teutschland gekommen sind. 

I. 
Wird der grnnd, darauf Muhammeds 
seine Verführung geseyet ist, und noch 
beruhet, eingerissen; welcher ist, daß sie 

nicht müssen nach der gervisheit 
der lehre des Muhammeds 

forschen. 

Diese religio» aber, so gleichsam gantz 
und gar zum kriege und blutvergiessen angc-
stellet ist, bestehet meist in ceremonien, und 

will 

(i) Davon bestehe j^eunclavens Tür­
kische Historie, und l^aontcum <N)al-
cocondylam. (K) Die 
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will haben, daß man sie bloß annehmen, und 
an sie glauben solle, ohn weitere Nachforschung, 
ob sie die rechte oder unrechte sey, daher auch 
dem volck verboten, solche bücher, welche es 
für heilig hält, nicht zu lesen, wie im Aleo-
ran Achara iz. ausdrücklich stehet- Aas 
denn stracks selbst ibre falfchbeit verrabtet. 
Denn wer eine waare verkaufen will, mit 
dem beding, daß man sie nicht besehen soll, 
der machet sie billig verdachtig. Es ist wo! 
nicht obne, daß nicht alle menschen gleichen 
verstand haben, alle dinge zu erkennen, und 
wol viele sich lassen zum falschen glauben 
verführen, entweder durch stoltz, oder durch 
affecten, oder durch eine gewonbcit : aber 
daß man glauben könne, daß die den weg 
zur seligkeit nicht folten finden können, (K) so 
ohn eigen nutz und ehrgeitz ihn suchen, und 

sich 

(K) Die antwortaus die vierte frage an 
die rechtgläubige aus dem Justino: es 
sey aber nicht müqlich,daß der nicht 
solle dtewarhelt Anden, wer sie von 
gangem Hergen, und von allen kraf-
ten suchet, wie GOtt selbst bezeu» 
get,und spricht : alle die da bitten, 
empfahen: und wer da suchet, wird 
flnden, und wer anklopfet, dem 
wird aufgethan werden« Origines 

im 
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sich mit allem, was sie haben, unter GOt» 
tcs Hand geben, auch ibn um gnädigen bei­
stand anschreyen; würde wider die göttliche 
gütigkeit laufen. Und wahrlich, weil GOtt 
dem menschen verstand gegeben bat, gutes 
vom bösen zu unterscheiden ; so ist ja kein 
ding, nach dessen warheit undgewisheit man 
mehr forschen solte, als nachdem dinge, 
welches ohne Verlust unser seelen seligkeit nicht 
kan unerforscht bleiben. 

II. 
Gegensatz aus der heiligen schrift, und 

büchern der Propheten und Äposte! 
wider die Muhammedisten. 

Muhammed bekennets auch mit seinem 
anhang, daß Moses sey von GOtt gesandt 
lim Alcoran,Azoara5,21.) und daßJEsuS 
so wohl, alö die, so seine lehre erstlich fortgo 
pflantzet, seyn. heilige manner gewesen, (Azo-
ara 5, 12. >71.) Nichts desto minder wird 

im 

im 8- buch wider den Celsum : er solte 
billig gedacht haben, daß GOTT 
unser aller schöpfer und vater, der 
alles stehet und höret, desselben 
willen und begehren, der ihn suchet 
und gottsfürchtig lebet, ein gnügen 
thue, und ihm gemessen lasse seine» 
väterlichen schutzes. 
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imAlcoran, darin Muhammed die arcickcl 
seiner lehre beschrieben, viel erzeblet, das 
gantz entgegen laufet dem, was Moses und 
JEsu Jünger gelehret haben. Und daß wir 
aus 'vielen ein und ander exempel hervor­
bringen, so haben alle Apostel und Jünger 
JEsu eintrachtig bezeuget, daß JEsus, wel­
cher am creutz gestorben ist, sey am dritten 
tag« wieder lebendig von vielen gesehen wor­
den. Hingegen lehret Muhammed, (Azo-
ara 11.) daß JEsus heimlich sey in den Him­
mel von der erden geraffet, und daß an seine 
stelle etwas anders ihm ahnliches sey ans 
crelltz geheftet, und sey also JEsus nicht ge­
storben , sondern den juden seyen die äugen -
verblendet worden. Also schreibet er auch, 
daß Abraham den tempel zu Mecha erbauet 
habe, (Azoara 2.) und andere fabeln vom 
selben, (Azoara zi.) und wie daß er habe 
etliche Vögel zerstücket, die wieder seyn le­
bendig worden, (Azoara 4.) Gideons Histo­
rie und Sauls vermischet er durch einander, 
(Azoara z.) und hat viel in der Historie vom 
ausgang aus Egypten geändert, (Azoara 17. 
zo. z8.) von Maria schreibet er auch, wie 
sie sey beym Zacharia erzogen, (Azoara 5.) 
und wie JEsus habe aus tbon und leimen 
vögel gemachet, (Azoara 5. und iz.) und 
dergleichen. Aber dieser einwurf kan nicht . 
widertrieben und abgelchnet werden, es sey 
denn sqche, daß Muhammed sagen wolte, 

baö 
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das er denn auch saget, (Azoara 9.) daß so 
wohl die kücher Mosis, als der Apostel nicht 
gantz geblieben, sondern verfälschet s.yn. 

Beweist, baß die heilige schrist nicht 
versalfchcr sey. 

Aber diese lügen ist schon von uns widerle» 
getworden. Fürwabv, wann man sagen würde, 
daß ilirAlcoran verfälschet wäre;würden es die 
Muhammedisten leugnen, und sagen, daß das 
genug wäre, daß sie es nicht gestehen, bis 
daß wir unsere Meinung wahr tönten machen: 
da ne doch solche-^eweisungsgründe, zur be-
haupumg ibres Alcorans, so leicht nicht kön» 
ten ausbringen, wie wir hervorgebracht ha­
ben, als : daß alsbald so viele abgeschriebene 
exemplarcn weit^ und breit durch die welt ver­
schicket, und zwar, nicht in einer spräche al­
lein , wie der AKoran. Und daß die doch 
alle unter sy vielen so sehr gegen einander 
streitenden secten s-nd vor der Verfälschung be­
wahret, die wo!>l würden ausgebracht ba» 
ben, wenn was drin geändert worden wäre. > 
Die Muhammedisten bilden ihnen ein, daß 
im 14. cap. beym Evangelisten Jobanne an 
dem ort, da vom tröster, dem heiligen Geist, 
gedacht wird, auch was vom Muhammed sey 
geschrieben gewesen, das die christen hätten 
ausgelöschet. Aber hie will ich die Mubam» 
medisten fragen, wenn und zu welcher zeit sie 

mcynen, 
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meynen, solche anderung geschehen zu seyn, 
vor, oder nach Muhammeds ankunft ? Nach 
Mukammeds ankunft ists unnmglich, daß eS 
har geschehen können, weil schon zu der zeit, 
in der gantzen weit allenthalben, viele unter-
schiedene versiones und dolmetschungen vor­
handen waren, nicht allein in der griechischen 
spräche, sondern auch in der syrischen und 
arabischen, und in denäusersten ländernAra-
biä,in der äthiopischen und lateinischen sprä­
che. Diese exemplarcn aber kommen in die» 
sem ort Johannis alle überein, so, daß das 
geringste tittel in der schrift nicht geändert 
ist. Vor Muhammeds ankunft hatte nie­
mand ursach es zu ändern, weil kein mensch 
wissen konte, was Muhammed lehren würde. 
Ja, wann Muhammeds lehre wäre mitCbristi 
lehre übereinkommen, würden sich die Chri­
sten nicht mehr zu wider geleget baben, seine ' 
bücher anzunehmen, als die bücher Mosis 
und der Propheten bey den Hebräern. 

III. 
Vergleichung CHristi und Muhammeds 

gegen einander, 1. in der per» 
son, 2. in den rvercken. 

Wir wollen beyderseits den fall setzen, 
daß nichts weder von JEsu noch des Muham» 
meds lehre sey geschrieben gewesen. So wäre 
es ja billig, daß man das sür CHrim lehre 
hielte) das die christen alle dafür erkennen; 

B und 
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und das für Muhammeds lehre, das die Mu-
hammedisten alle dafür wollen gehalten baben. 
Lasset uns nun einmal beyder lehren umstände 
und zugehörige stücke gegeneinander halten, 
und besehen, welche von beyden, für die wahre 
lehre zu halten sey. Und erstlich lasset uns 
beyder nligionen stifrer und anfanger be­
trachten. JESUS war nach Muhammeds 
selbst eigenem bekäntnis (Azoara 29.) der 
verheissene Messias, davon das gefetz und 
die propheten reden : wird von Muhammed 
selbst (Azoara 5. 11.) GOttes wort, (Y ver­
stand und wcisheit, (Azoara 4.11. 29. und 
im buch von der lehre Muhammeds,) ge-
uennet und er sagetauch, (Azoara 31.) 
daß JEsus nach dem fleisch keinen menschen 
zum vater gehabt: Muhammed, wie es auch 
seine leute glauben, ist wie einander mensch 
von leiblichen eltern zur Welt gebohren, (da­
von das buch Generationis Muhammediszeu» 
get.) JEsus führete allezeit ein untadlich 
leben, so daß man ihm keiner einigen sünden 
zeigen konte: Muhammed hat lange zeit ehe-

weibe? 

(!) Im buch von der lehre Muham­
meds. Es saget auch Euthymius Zi-
gakenus, in der disputation wider 
die Saracenen, daß JEsus von dem 
Muhammed, GHtteö wort und Seist, 
genant werde. 
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weiber entführet, wie in der Chronica Mus 
hammeds, fs aus dem Arabischen verdolmet­
schet ist; und in der Disputation des chnsten 
mit einem Saracener, Perri Abbatis Cluni" 
acensis, zu lesexi. Und ist allezeit weibersüch-
tig geblieben (Azoara 42. 4z. 75. und 76.) 
JEsus ist gen Himmel gefahren, wie Muham­
med selbst bekennet: Muhammed bleibet ity 
grabe liegen. Wer siebet nun nicht, wem 
man von beyden am liebsten folgen solle? Las­
set uns nun auch sehen, was sie denn beyde 
verrichtet haben. JESUS bat die blinden 
sehend, die lahmen gehend, die krancken ge» 
sund gemachet, ja auch wie Muhammed selbst 
bekennet,(Azoara 5,1 z.)den todten das leben 
wieder gegeben. Muhammed giedt vor, er 
sey nichtgesandt mit wunderwercken, sondern 
mit waffen, (Azoara z. 14. 17. zc>. 71.) 
Es haben aber doch nachmals, seine lehre zu 

l bestätigen, etliche ibm wunderwercke zu ge-
> schrieben : aber was seyn es wohl für wun-
^ derwercke ? Es seyn solche, die entweder 
> ein mensch leicht durch kunst kan zu wege brm» 
^ gen; als das von der taube, die ihm vors 

ohr aus die schulter geflogen : oder solche, 
die niemand geseben, noch davon zeugen kan; 

5 als vom Camel, der bey nacht mit ibm solle 
' geredet haben: oder die,so ungereimt seyn, 

daß sie sich aenug selbst widerlegen; als von dem 
grossen theil des monds, der vom bimmel in 
seine ermeln solle gefallen scyn , und daß er 

B 2 ihn 
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ihn solle haben wieder hinauf geworfen, da» 
mit der mond wieder rund und voll würde; 

.Azoara 64. (diese sabel ist weitlauftig beym 
Oanra?umenu5 oratione in Xlukammeciern 
ca^>ire (^eramur §. 2z. wiederholet.) ÄNev 
wolte nun nicht sagen, daß man, in einer 
zweiselhastiqen sache, sich zu dem gesetze hal­
ten solte, das mehr gezeugnissen hat, daß es 
GOTT gefalle. 

IV. 
Vergleichung derer untereinander, die 

erstlich diese und die andere reli» 
gion angenommen. 

Nun lasset uns auch besehen die leute, 
so diese und die andere lehre am ersten ange-
nommen. Die JEsu lehre annahmen, wa­
ren gottessürchtige manner, und einsaitige 
leute: nun aber stehet es GOttes gütigkeit 
zu, daß er nicht zugebe, daß solche menschen 
weder durch bezügliche verführische reden, 
noch augenverblendungen betrogen werden. 
Aber die, so Muhammeds lehre erstangenom, 
men, waren rauber, und solche leute, die 
weder von GOtt noch der erbarkeit was hiel­
ten; wie denn ibrname selbst an den tag giebt, 
denn Saracener bedeutet in der spräche so 
viel, als rauber in unserer spräche. Besiebe 
hievon^callAerum cle emenclarione tem^orum, 
III. buch, ca^ics 

V. Und 
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V. 
Und der art und weise, aufweiche 

beyde religionen sevn fortge­
pflanzt worden. 

Folgends wollen wir auch weisen, auf 
was maniere und art eine jede.von beyden 
religionen fortgepflanzt worden. Von der 
christlichen haben wir schon oft gesaget, daß 
sie am meisten durch wunderwercke gewach­
sen , die nicht allein CHristus selbst, sondern 
auch seine jünger gethcm, und die, so ihm 
in der lebre gcsolget ; denn auch durch die 
standhastigkeit, so die christen erwiesen bis an 
ihr ende, in so vielen Unglücken und martern, 
die sie getrost ausgestanden. Aber die lehrer 
der muhammedanischen aussähe haben gantz 
keine wunder gethan^ und kein groß creutz 
und greuliche marter um ihrer bekentniswil^ 
len ausgestanden. Sondern die religion 
folget allezeit dem kriegswesen nach, und so 
weit als das gehet, wird sie den leuten auf­
gedrungen, die überwunden sind, (Azoara ic>. 
18. 26.) und wissen auch diese lehrer nichts 
anders zum beweis ihrer religion vorzubrin­
gen, als daß sie ja allezeit, obsiegen, und ein 
machtiges reich haben, (Azoara zz. 47.)da 
doch nichts in diesem fall bezüglichere ist, als 
wann man daraus siehet. Die heydnische 
götzendienste verwerfen sie: und doch wissen 
wir ja, 'wie mächtig die Perser, Mazedonier, 

B z und 
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und die Römer gesieget, und wie weit und 
breit sie geherrscht haben. Und es ist auch 
nicht allezeit im kriegen den Muhammedillen 
am glücklichsten ergangen. Die Niederlagen, 
die sie in vielen orttn zu Wasser und land ge- ^ 
litten, sind weht bekant: sie seyn ja aus gantz 
Spanien verjaget. Es kan kein ding ein 
wahres kennzeichen der gewisheit einer reli­
gion seyn, das bald so, bald anders fallt, 
und das so wobl gute als böse gemein haben > 
können: auch vielweniger de^ halben, weil 
sie oft mit Unrecht ihre kriege anfangen, mit 
einem volck, das ihnen nichts hat zu Wide? 
getban, und ihnen nichts hinderlich ist lAzo» ! 
ara 19.) also, daß sie keine Ursache wissen 1 
sürzuwenden, darum sie kriegeten, als bloß 
wegen der religion, da der zwang doch am 
meisten einer religion zu wider ist. Denn ein 
gottesdienst, der nicht von gutem willen und 
von hertzen geschieht, ist nichts nutze. Den 
willen aber muß man durch lehren, und ver-
Mahnungen erwecken, nicht durch pochen und 
durch gewalt. Wer gezwungen wird zu 
glauben, der glaubet nicht recht, sondern siel-» 
let sich nur so, damit er dem Unglück entkom- j 
me. Denn es ist kein ding, das so unge­
zwungen und freywillig geschehen muß , als 
die religion und gottesdienst, denn so bald 
der anbeter nicht von Hetzen es thut, ist der 
gottesdienst aufgehoben und umsonst, wie 
Mtantmö im iO. buch, 2c?. cap. saget. Und 

die 
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die, so die leute zwingen wollen durch schre­
cken und plagen, daß sie sollen ihre lehre an» 
nehmen, geben damit zu verstehen, daß sie 
selbst ihrenbeweisthumsgründen nicht trauen. 
Wiederum so machen sie selbst ihre sürwen» 
den zu nicht, das sie auf die fortpfiantzung 
der Muhammedanischen religion schieben 
denn sie geben es allen ftey, die sie unter sich 
gebracht und bezwumzen haben, daß sie sich 
zu einer religion, zu welcher sie selbst lust ha­
ben, halten wogen. Bekennen auch ftey 
öffentlich, daß auch die christen bey ihrem 
glauben wohl können selig werven, (Llzoara 1. 
und 12. und im buch de Doctrina Muham-
medis, davon auch Euthymius zeuget.) 

VI. 
Vexgleichung der geböte untereinander, 

die in beyden religionen zu hal«-
ten gegeben worden. 

Nun wollen wir die gesetze, die sie in 
Heyden religionen haben, mit einander ver­
gleichen. Die eine gebietet, daß man soll 
geduldig ftyn,M auch gütig gegen die, so uns 
feind seyn; die andere will, man solle räche 
üben. Diese will, man soll unverbrüchlich 
die che halten, und einander wohl vertragen; ^ 
jene, daß man sich scheiden mag vom weibe 
wann man will: (wie Euthymius und andere, 
so von den türckischen handeln geschrieben ha­
ben, bezeugen.) Hie thut auch der ehemann 

das, 
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das, was er haben will, das ihm von seinem 
weib geschehen soll, und lehret mit seinem 
exempel, daß man nur auf einen seine liebe 
werfen solle; da nimt der mann ein we'lb 
über das andere,(Azoara z.) dadurch er alle» 
zeit aufs neue zur gcilheit enttzündet wird. Hier 
hat die religion ibren sitz im hertzen, damit, 
wenn das wohl ist unterrichtet, sie ihre fruch­
te gegen den nebenmenschen sehen lasse. Da 
hat die religion alle ihre macht aufdie äußer­
liche beschneidung, badend und auf andere, 
an sich selbst nur Mitteldinge gesetzet, (wie 
zu lesen beymBartholomao Georgewitz de ri-
tibus Turcarum, oder von den c'eremonien 
der Türcken, und im Alcoran, Azoara 9. wie 
auch beym Euthymio.) Hier ist vergönnet, 
daß man mag maßig der speisen und des Wei­

nes gemessen. Da ist das schweinfleisch zu 
essen verboten, (Azoara 2, 26.) und auch 
wein zu trincken; (m) der doch eine grosse gä­
be GOttes ist, und erfrischet des menschen 
Hertz und leib, wen»? man ihn mäßig trincket. 
Und zwar ists kein wunder, daß vor dem vol-
lenkommesten gesetz,als CHristus hat hervor­
gebracht, schattenwerck und schlechte grund-
risse seyn vorher gegangen : aber das ist ver» 

kehret 

(m) Bestehe Euthymium,und andere 
scribenten, die von den Saracenj« 
schen handeln geschrieben haben. 
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kehret werck, nachdem, daß solch vollenkom- ' 
meners gesey ans licht gebracht ist, daß man 
sich denn rvieder zu den stguren und Mulden / 
wenden wollen, und k^n auch keine ursach 
gegeben werden, warum man hatte sollen, 
nachdem die christliche religion, die cs allen 
anderen zuvor thut, im schwang gieng, eine 
andere religion aufbringen» 

VIl. 
Daß es nicht ärgerlich sey, daßrvirGVtt 

einen Sohn zuschreiben, wie uns 
die Muhammedisien für» 

werffen. 

Die Muhammedisten sagen, daß es ar-
aevlich fty, daß wir GOtt einen Sohn zu-
schreiben, da erdoch kein weib erkenne: gleich 
als wenn das wortlein, Sohn, gegen GOtt 
nicht könte eine heiligere bedeutung baben. 
Aber Muhammed schreibet GOtt selbst viel 
zu, das noch inniger sich reimet, als wenn 
man sagete, daß GOtt ein weib hätte: als, 
daß GOttes Hand kalt sey, und das ha-

C de 

(n) Besiehe hievon Richardum rvidee 
die Muhammedisten im 1. und 14« 
cap. und Cantacuzenum in der 2ten 
oration rvider den Muhammed 
i8. §. und in der 4ten oration, bald 
zu anfangs. 
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de er selber gefühlet; und daß GOtt sich im 
stuhle herum tragen lasse, (c>) und dergleichen 
mehr. Wir aber, wenn wir sagen , daß 
CHristus GOTTES Sohnsey, verstehen 
dasselbe, was er, wenn er ihn das Wort 
GOttes nennet, Azoara 5, 11. Denn das 
Wort wird gleichsam (x) aus seinem sinn 
hervor gebracht: hieher gehöret, daß er von 
einer Jungfer, durch GOttes würckung al­
lein, ohn vatev, in diese Welt gebohren, daß 
er auch durch GOttes kraft zu Himmel ge­
fahren; das auch der Muhammed selbst be­
kennet: und ist darum klar genug, daß JE-
sus mit sonderlichem recht könne und solle 
GOttes Sohn genant werden. (Luc. i, 35. 

Joh. 

(o) Davon seyn obangemeldte senden-
ten zu lesen. 

(x) Besiehe platonem in Convivio, 
undAbarbaniel im Dialogs,oder Un­
terredung, die sonst ^eoni Hebrao 
zugeschrieben rvird ; rvie auch Eu-
thymium, in der disputation rvider 
dieSaracenen,da er saget: -- gleich 
als unser rede^ in dem gemüthe ersonnen, 
hervor gebracht wird : und den Car­
dinal Cusanum im 1. buch i z. und 
folgenden cap. rvider die Muham­
medisten ; auch Richftrdum im 8. 
und 15. Cap. 
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Job« lo, z6. Apostelgesch. z, 14. iz, Z2. 
Hebr. 1,5. 5, 5. So wird auch JEsus im 
buch de doctrina Muhammedis eingeführet, 
daß er GOtt seinen vater nennet.) 

VIII. 

Daß viele gang ungereimte dinge im 
Älcoran vorlausfen. 

Hingegen bedürfte man lange zeit, alle 
lügen und lacherliche fabeln, die in Mubam-
meds schritten vorlaufen, zu erzehlen. Der­
gleichen fabel ist die vom Alexandro dem gros­
sen, der bis an den brunn soll gekommen 
seyn, darin die sonne des abends untergehe 
und ruhe, (Azoara 28. und vom Salomvne, 
Azoara 97.) und vom schönen weibe, die 
von den engeln, so vom wein berauschet wa­
ren, soll ein herrlich lied gelernet haben, durch 
dessen wirckung man pflege in und aus den 
Himmel steigen; und wie dieselbe einmalS 
sich zu boch verstiegen, babe ne GOtt erqns, 
fen, und da fest gemacht, und die sey die 
schöne Venus, oder der Morgenstern, ^ben so 
eine ist auch die von der mauß, die in der 
archen Noa aus elephantenmist soll gewor­
den seyn: hingegen aber, daß di<katze aus 
des löwens atdem entsprossen. Und das ist 
noch die ungcheureste fabel, daß der tod solle 
in einen bock nach diesem leben verwandelt 

C 2 werden, 
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werden, der in der mitte zwischen Himmel 
und Hölle solle seinen stall haben, fwie diese 
und andere fabeln im buch de doctrina Mu­
hammedis , und in der 2ten oration Canta--
cuzeni wider den Mubammed im 15. cap. nach 
umstanden erzedlet werden :) und daß die 
speisen im zukünftigen leben sollen durch den 
schweiß ihren gang haben, und daß ein jeder 
ein Haufen weiber bekommen werde,seine lust 
damit zu haben, (Azoara 2. 5. 47. 54. 65. 
66.) welche doch alle solche dinge seyn, daß 
die warlich müssen von sich felbst verstocket seyn 
»vollen, die es glauben können, fürnemlich, 
weil das helle licht des Evangelii um sie klas 
scheinet. 

IX. 
Beschluß des ganzen rverckleins, ün alle 
Fristen gerichtet : die nach anleitung 
der vorhin geführten reden, erinnert 

werden, was sie thun und lassen, 
folgen und meiden sollen. 

Aufgeendigten diesen letzten discurs und 
sireitrede, folget der schluß, der nicht mehr 
<m fremde, sondern an alle christen, was 
nahmens oder nation sie auch seyn, gerichtet 
ist; in welchem gleichsam, als in einer sum­
ma, angezeiget wird, wie man das recht ge­
brauchen soll, das bisher gesaget ist, auf daß 
ein Mr rechtzthue, und das böse meide. Erst­

lich, 
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tich, daß sie reine bände (cz) zu GOtt auf» 
heben, i.Tim. 2. Jac. 4, 8- der alles sicht­
bares und unsichtbares aus nichts gemacht - -
hat, Coloss. 2, 6. Hebr. 11, z. Gesch.4,24. 
17, 24. 2.Maecab-7,28. mit der gewissen 
Zuversicht, daß er unser wahrnimt, 1. Petr. 
z, 11. 5, 7. weil ohn seinen willen und zu­
lassen kein sperling nicht umkommen kan, 
Matth. 10,29. und daß sie sich nicht vor de­
nen fürchten, die den leibtödten können, meht 
als vor dem, der so wobl die seele als den 
leib in seiner gewalt bat, Matth. 10,28- Luc. 
14, 2. Daß sie nicht allein auf GOtt den 
Vater, sondern auch auf JEsum vertrauen, 
Ioh. 14, 2. Hebr. 4,15. Epdes. z, 12.17. 
denn auf erden ist kein ander name den men­
schen gegeben, darin wir können selig werden, 

C z als 

< y) Tertullianus im Apologerico, oder in 
der schutzrede : da hinauf sehen wie 
christen mit aufgehobenen yanden, 
weil sie unschuldig seyn : mit blos» 
fem Haupt, weil wir uns nicht scheu­
en: endlich auch ungezwungen, weil 
wir von Heryen bitten für alle obrig-
kelt, daß ihnen GOtt ein langes le­
ben, sichere regierung, wohlbehal­
tenes Haus, tapfere soldaten, treue 
rahte, fromme unterthanen und 
fried und emtracht verleihen wolle. 
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als dieser, Gesch. 4, 12. daß nicht alle, die 
Mit dem munde ienen einen vater, diesen ei­
nen Herren nennen, ewig leben werden, son­
dern die seinen willen gerne thun, Joh. 8, 
41. etc. 1.J0H. 2, z. Hernach werben sie 
auch vermahnet, daß sie diese heilige lebre 
CHeisti, als den köstlichsten schätz, sorgfältig 
in achtnebmen mögen, Matth, iz, 44. i.Cor. 
4,7. 1.Tim.6,2O. 2-Tim. 1,14. unddero» 
Halden auch GOttes won oft lesen, Colos. 4, 
16. i.Tkess. 5,27. Ofselib. 1, z. darinnen 
niemand könne betrogen werden, als der, so 
sich vorbin selbst bekrieget, und durch seinen 
Witz verfübren last: denn es seyn diese scriben» 
ten des göttlichen Worts, so wohl viel auf­
richtiger, als auch vom beiligen Geist mit ge» 
nugsamen gaben vielmehr erleuchtet gewesen, 
als daß sie uns hatten die warheit, deren er» 
käntnis (r) so nothwendig ist, Hinterhalten, 
oder uns dieselbe nicht klar gnug offenbahren 

wollen, 

( r )  Ter tu l l ianus redet  a lso von den ke­
tzern in der vorrede: sie pflegen zu 
sagen, daß die Apostel nickt alle dm» 
ge gewust haben, und lassen sich 
durch) eben solche unsinnigkeit bewe» 
gen, daß sie es umkehren, und spre­
chen : daß zwar die Apostel wohl 
alles gewust haben,aber daß sie nicht 

alles 
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wollen. Aber man müsse ein willfartiges und 
gehorsames Hertz dazu baben; (Ich.7, 17. 
5, 44. Matth. 11,25. Philipp. 3,15. 2.Petr. 
z, 16. Osc.14, iO.) wann das geschehe,wür­
de uns nichts verborgen bleiben von.dem, 
was wir glauben, hoffen oder tbun müssen, 
2.Tim. z, 15. Joh. 20, zi. i.Petr. 1,2z. 
Und auf diese weise würde m uns erhallen und 
ermuntert werden der geist, 2.Tim. 1, 6. 1. 
Tbess. 5,19. welcher uns gegeben ist als ein 
pfand der zukünftigen Herrlichkeit, Evkes. 1, 
14.2. Cor. 1,22. 5,5. Ferner werden sie ab-
gcschrecket, daß sie nicht tbun, wie die Heyden: 
erstlich,daß sie nicht erdichtete qötter anbeten, 
i.Cor. 8, 5. 6. welche doch nichts sind, alS 
blosse namen, i.Cor. 5,4. io, 19. so die bösen 
geister annehmen, i.Cor. io, 2o.Offenb. 9,2. 
damit sie uns vom wabren qottesdienstabfüh, 
ren können, Ephcs. 2,2.Offcnb.9,9.2.Thess. 
2,9. Matth iz. 19. Ephes.2,12. wir derhal-
ben mit ihren greueln nicht zugleich zuthun 

C 4 haben. 

alles einem jeden offenbaret haben; 
und dürffen Christum aufbeyde falle 
beschuldigen, daß er entweder seine 
jünger nickt gnug unterricktet ha­
be, ehe er sie gesandt,oder daß seine 
apostel nicht ftyn einfältig und from 
gewesen. Besiehe, was er da weiter 
schreibet, das sehr nützlich ist zu lesen. 
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haben, und zugleich CHristi verdienst uns zu 
nutze machen können, i. Cor. io. 20. fürs 
andere, daß sie auch nicht so gottlos, leben, als 
wenn sie anders kein gebot Batten, als das ih» 
nen ihre eigene tust vorschreibet, Ephes. 2,1z. 
Tit. 2,14. dafür die christen am meisten sich 
sollen hüten, 2. Cor. 6,15. denn ihre gcrechtig» 
keit soll nicht nur viel besser seyn, als der Hey­
den, Matt!>. 5,47. 6, 7. z2. sondern auch als 
der Pharisäer und jüdischen schriftgeichrten, 
derer gerechtigkeit in ausserlichen wercken be« 
stund, und nicht genug war, daß man dadurch 
das ewige leben erlangen rönte, Matth. 5,20.' 
2 z, 25. Rom. z,2c>. Gal. 2,16. daß nunmehr 
die beschneidung, die mit Händen geschieht, 
nichts nütze fey, sondern die andere, die am 
hertzen geschieht, i.Coriltth. 17, 19. Gal. 5, 
6. 6,15-Phiiipp.z, z. Ephef.2, II. Coloss. 
2, 11. Rom. 2, 29. und wircket eine ernste 
aufmerckung auf die geböte GOttes, 1. Cor. 
7,19. und die erneuerung im heiligen Geist, 
Gal. 6,15. und eine liebe die thatig ist, und 
eine gewisse zuverstcht, Gal. 5,6. Daher maa 
die wahren Israeliten, Rom. 9,6. i.Cor. ic>, 
18. Gal. 6,16.Joh. 1,47. und die geistlichen 
jüden, Rom. 2, 28. das lst, die so GOtt prei­
sen, erkennen kan. Daß die speisen zu sonde­
ren zeiten ausgeweitet, Geschieht. ic>, iz. 
15, 19. i.Cor. 1 c>,25.Coloss.2,16.21. und 
die sabbather, Coloss. 2,16. und feyertage, 
Rom. 54/ 5- nur ein schatten seyn der christ­

lichen l 
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liehen warheit, Coloss.2,17. Hebr. ic?, 1. Bey 
dieser gelegenhcit, da wir von Muhammeds 
Verführung geredet haben, werden diese War­
nungen erörtert und angebracht, daß der 
HErr JC'sus habe zuvor gesaget, daß nach ihm 
etliche kommen würden, und sagen, fte waren 
von GOtt gesandt, Job. 5,45. 2.Tess.2,9. 
Mattb.7,15. 24,11. Marc. 13,22. 1.J0H. 
4,1. Aber wann auch ein engel vom Himmel 
käme, der anders lehrete, als Christus, dessen 
lehre mit so kraftigen gezeugnissen bewahret 
ist,foll man ibm nicht glauben, Gal. 1,8. 1. 
Job. 5,7.8. Hebr. 2,9. 12,1.Job. 1,7.52. 
5,z2. 37. Z9. 46. Luc. 24. 27. Geschieht. 2, 
22. iO, 43. Denn vor zeiten habe GOtt mit 
seinen beillgen, die gelebt haben, auf viel und 
mancherlei) weise geredt, zuletzt aber habe ev 
sie wollen durch seinen Sohn anreden, Hebr.i, 
2. der einHErrist über alle dinge, i.Cor. 15, 
27. Hebr. 2, 5. ein glantz der Herrlichkeit 
des Vaters, ein klares ebenbild seines Wesens, 

Hebr. 1, 5. durch welchen alles erschaffen ist, 
was da ist, und gewesen ist, und seyn wird, 
Coloss. 1, 16. der alles regieret und erbält, 
Hebr.i, z. Offenb.i,5.und nachdem er für un» 
sere sündc gebüsset hatte,zur rechtenGOttes ge-
setzet ist,Hebr.i,z.9,12.Matth.2o,28.1.J0H. 
2,2.4,10. Matth. 26,64.Marc.16,19. Ge­
schieht. 2, zz. 7,55. Röm. 8, Z4« Ephes. 1,20. 
Coloss. z, 1. Hebr. 8,1. 10,12. 12, 5. und 
über alle dinge erhöhet, 1. Petr. z, 22. Hebr. 

1, iz. 
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1, iz. Ephes. i. 21. solle man derhalben nichts ^ 
herrliches hoffen und erwarten, als dieser ge- i 
setzgeber ist, Hebr. 2, z. 8. z, z. 6. Bey selbi­
ger gelegenheit wird ihnen gleichfals zu ge-
müthe geführet, daß die Waffen, die den chri« 
sten, so unter Christi sahnlein gehören, zuge» 
eignet werden, nicht solche Waffen seyn, als 
die, daraus die Muhammedisten sich verlassen, 
sondern seyn Waffen desgeistes,Nöm. iz, 12. 
2. Cor. 6, 7. 5,4. Ephes. 6,11.18. damit man 
die bevestigungen und schantzen einnehmen und 
überwinden kan, welche wider die erkantnis 
des wahren GOttes sich aufwerffen: an statt 
des schildes scy die zuversicht zu GOtt, dadurch 
man die feurigen pfeile des tcufels abhalte: 
ün statt des pantzers, die gerechrigkeit und hei» 
liger wandel: an statt des Helmes, Ephes. 6, 
11.18- i.Thess. 5,8. als der das fchwacheste 
theil am menschen,das Haupt, bedecket, sey die 
hofnung des ewigen lebens : an statt des 
schwerds aber, GOttes wort, Ephes. 6, 17. 
Hebr.4,12. Offenb. 1, 16. das durchs Hertz 
und nieren pfleget zu dringen. Hiernach fol­
get eine ermabnung zur einigkeit, die Christus 
zuletzt fo ernstlich seinen jüngern befohlen hat, 
Joh.14,27.IZ,Z4.15,12.17,20.20,19.26. ^ 
i.Joh.1,23. Ephes. 3,14. 6,16. Hebr. 13, i 
20. Matth. 5,9. daß wir nicht sollen viele zu ^ 
lehrern annehmen, sondern uns an einen leh- ! 
rer, JEsusCHrist, allein halten, Matth. 2z, ^ 
8. Sac. z, 1. daß ia alle christen auf einen ! 

namen ! 
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namen Mauset seyn, Rom. 6, z. 1. Cor. 1, 
iz. 15. Gal.z, 17. Ephes. 4,5. Coloss. 2,12. 
Derhalben gebühre es sich nicht, daß unter 
ihnen ketzereyen und spaltungen seyn, i.Cor. 
l, iO. 11,18,12, 25. Solchen zu wehren, 
werden etliche sprüche der Aposteln angezo­
gen, daß man solle klug seyn, Rom. 12,3.16. 
i.Cor.4,6. doch nach dem maaß, das GOtt 
einem jedem gegeben hat, Rom. 12,6. 2. Cor. 
io,lz.Ephes.4, 7.15. Sojemand nicht alles 
begreife, so müsse man mit seiner schwachheit 
ein mitleiden haben, Rom. 14,15,2. i.Cor. 
8, 7. damit er in sanftmuth, ohn zanck, mit 
uns sich vereinigen möge, Röm. 14, 1. 2. Cor. 
12,20.  Gal .  5,  20.  Phi l ipp.  1 ,16.11,  z .  55.  
1. Cor. 11,16. So jemand mit höhern verstan? 
de für andern begäbet sey, dem gebühre es, 
daß er auch vor andern desto mehr licbe übe, 
Röm.8,1.9.12,8-14.16.  i .Cor .  iz ,  
2. 2.Corinth. 6,6« 8,7. 2. Petr. i, 5. 6. 
Auf diese aber, die in ein oder andern arrickel 
eine irrige Meinung gefasset, müsse man war­
ten, bis ihnen GOtt auch die verborgene war» 
heit offenbare, Philipp, z, 15. Ephes. 4, 2. 
i.Cor. iz, 4.7. i.Thessal. 5,14. 2. Cor. 6, 
6. Gal. 5,22. Coloss. 4,11. 2.Timoth-4,2. 
Luc. 9,54. Unterdessen müsse man darauf, 
davon wir gewiß sind, festhalten, und in der 
that liebe üben, Philipp« z, 16. Jac.i, 22.25. 
Hier sey unser wissen stückwerck, 1. Cor. i z, 
9.12. es werde aber der tag kommen, da al­

les 
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les vollkommen seyn wird, i.Corinth. 5,16. 
1. Joh. z, 2. Matth. 5,8- Auch wird darum 
ein jeder gebeten, daß er nicht das pfund, das 
ihm GOtt vertrauet hat,vergrabe, Matth. 25, 
15. sondern mit höchstem fleif; sich bemühe, 
dadurch andere Christo zu gewinnen, r. Cor. 
19,22. wozu dann nicht allein wahre und heil­
same reden gehören, Gal. 6, 6. Ephes. 4,29. 
2. Timoth. 1,1 z.Tim. 2,8. sondern auch ein 
unsträfliches exempc! und leben, damit man 
an den knechten GOttes seine gütigkeit, und 
an ihren wercken die warheit des gefetzes er­
kennen könne, l. Petr. z, 1.16. Ephes. 6, 6. 
2.Tim.2,24. i.Petr. 2,12. Ephes. 4, 1. 
Phil. 1,27. Zuletzt wendet sich meine rede 
wieder zu denen landsleuren, (denHollandern) 
an die sie erstlich geschähe, und bittet sie, daß, 
wo hierin was gutes ist,üe GOtt dafür dans 
cken,Jac. 1,17. 2.Thessal. i,z. 1. Cor. 1,4. 
so ihnen aber etwas mißfält, daß sie qeden-
cken,wie die menschen gcmeinlich leicht fehlen, 
Jacob. Z, 2. Gal. 6,1.2. denn auch, daß die­

ses werck am unbeqvebmen ort und zeit, 
(im gefangnis zu Löwenstein) mehr 

nur aufs papier geworfen, 
als ausgearbeitet 
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